
von Triesenberg mit der Bitte, die M a n i e  
Stelle.in VaduzW übernehmen. Dy auch der 
m m -  diesen Wunsche in driqgender Weise 
Werte« M Küchel-ältch M l t e .  M er bei 
s M m  ParaerAcktek Ä l m  er stand toi 60 t  
W e n W U  ̂ die Hfarrtzl Triesenberg auf die 
W g e D c h h  Wbr  vttwalten kiSnne, nahm er das 
Monde Anerbieten an und btzog im April 1883 
die Pfarrei Vaduz. I m  August desselben Jahres  
erbieU er die Ernennung .zum nicht restd erenden 
Domherrn von Chur. I n  Vaduz wirke er m t  
G s i r  durch Wort und Beispiel so lange, bis 
die immer mehr sich zeigenden Gebrech m deS 
Atters ihn 'zur .Resignation zwangen. Am 1. 
Zu!! 1900 zog er sich in den Ruhestand zurück 
M verlebte die letzten Keb nstage, auf den Tod 

'stch vorbereitend, im Bürgerheim zu Vadm. 
ES war das Zeichen rührender A hänqlichkeit 

und w e r k t ä t i g e r  Dankbarkeit, a l s  die Gemeinde 
Badttz ihrem scheid« ndm Seelsorger für seine 
allen Tage einen Freiplatz m't standesgemäßer 
Berpßegung im Bürgerheim anbot, welches An» 
Erbieten er jedocb, weil ander# itig für ihn ge-
forgt ward, nickt ann hmey mußte. Gefreut hat 
t S  ihn! Den Tag des 50jährigen Priesterjubt-
täums wollte er, obwohl damals noch rültig, 
tn  bescheidener Stille vorübergehen lassen. x Der scdöne Ehrensold, dem ihn in Anerkenn-
yng seiner großen Ilneigennützigkeit und sein r 
vielen Verdienste zumteil der Landtag, zumteil 
mich die Huld:• S r .  Durchlaucht gewährte und 
die liebevolle Pflege, die ihm das von barmh. 
Schtveftern - geleitete Bürgetheiltt zuteil iver cn 
ließ, hätten ihm einen ang'nehmen Lebensabend 
bereiten können, w»nn nicht die Last der Jahre 
hnmer drückender g worden wäre. Wiederholte 
Schlaganfälle wurden zwar mit staunenswerter 
Whigüi t  überwunden, verursachten jedoch eine 
teilweise Lähmung und hatten eine raschere Ab-
nähme der geistigen und körperlichen Kräfte zur 
Folge. Die letzten Wochen waren besonders 
leidmsvoll, bis diese riesige Natur vom allge
waltigen Tode niedergerungen war. E r  staib 
um 10. Januar  zur Mittagsstunde in 83. Le
bensjahre. 

Als die Trauerglocke dieses Ereignis kund-
Wb,  sagte sich j'-der, mit dem guten Kanonikus 
P ein edler . M n n ,  ein würdiger Priester aus 
unserer Mitte 'geschieden. Sein Andenken wird 
taoch lange unter uns fortleben. Seine Freigebig-
teit war allbekannt, sowie seine große Einfach-
heit und Genügsamkeit. Biet befaß er nie; aber 
von dem, was er hatte, gab er immer gerne. 
I n  wie manchen Kondolenzschreiben an den Wer-
fasser dieser Zeilen wird er „Wohltätler" ge-
nannt. WaS er von dem Ehrensolde erübrigte, 
ging zu wohltättgm Zwecken hinaus. I m  Testa-
weH ist fast die gonze Hinterlassenschaft für 
solche Zwecke bestimmt worden. 
• Kanonikus Büchel war ein hochgebildeter Mann, 
Än klarer Kopf, der gründliche philosophische und 
Heologische Kenntnisse besaß, die er durch Lektüre 
fottwährmd vertiefte und erweiterte; dabei war 
er  eine eminent praktische Natur, , die mit ruhigem 
Und klarem Blicke Menschen und Behältnisse 
beurteilte. Vielleicht war er zu sehr Optimist. 
Seine religiösen Borttäge waren einfach, aber 
klar und überzeugend, seine Christenlehren wüster-
gültig. Auch in den letzten Jahren noch wurde 
fever Aortraa vollständig niedergeschrieben. 

Der s& Kanonikus war ein Frühaussteher. 
Am. S o M e r  -um 4 Uhr, im Winter um 47a 
Uhr begann er sein prieste.rlich>s Tagewerk, in-
dey  er stch hurch Gebet, Betrachtung und Vre-
HM auf den Dienst des AltäreS vorbereitete. 
Der  Vormittag war dann dem Studium oder 
der Katechese, der Nachmittag dem Krankenbesuche 

Su  % gewidmet. Besuche, besonders von geist-
jliGn Mitbriidern, waren ihm immer willkom-
wen, und durch sein außergewöhnliches Erzähler
talent wußte er dann die Unterhaltung anregAid 
und! angenehm zu machen. E s  braucht wohl nicht 
Ä gesagt zu werden, daß sein Ansehen bei der 
Geistlichkeit schr groß war und daß bei seiner 
anerkannt kirchlichen Gesinnung, seiner vieljähri-
gen.und vielsetttgen Praxis, seiner gründlichen 
Vertrautheit mit unseren Verhältnissen sein - Rat  
melfach in Anspruch, genommen wurde. I n  den 
Pastoralkonferenzen, war seine. Stimme maß-
gebekb. Aber auch bei der Laienwelt, bei Volk 
und Bchörd' U stand Kanonikus Büchel in hohem 
«uschen. Man  ehrte in ihm dm würdigen Prie-
Ker von exeüchlarischent Wandel und den hockge-
bildeten, ed lenMann ;  das ehrt die Verehrer 
d'nd den Ber hrten in gleichem Maße. 

M t  dem liebenswürdigen Priestergreise ist 
ei» Zeuge vergangener Tage, ein markanter 

Charakter, eindemkleinen Baterland treu er-
g bener Liechtensteiner, oder — tote ein Lands-; 
mann aus weiter Ferne g schrieben hat — ein 
Stück Heimat, ein? Stück Alt-Liechtenstein $«; 
Grabe gegangen. Ehre seinem Andenken! 

Vaduz ,  21. Jänner. (Tinges.) Am 19. Jänner  
fand im Saa le  oeS Gasthauses z. „Schloß" die 
2 5 j ä h r i g e  S t i f t u n g s f e i e r  d e s  S c h ü 
tz e n v e r e t n  s V a d u z  statt. Fast sämtliche 
akt'vm unh passiven Vereinsmitglieoer mit An-
gebörigen — im ganz-n 70 Personen ^ hatten 
sich zu diesem schönen F-ste eingefundm. E n? 
glößere Anzahl von Damen und auch einige 
Herren waren in d M  Feste entsprechenden Trach-
ten und Kostümen erschienen, so daß sich iy dem 
reizend geschmückten Saale'bald ein buntes Leb n 
entwickelte» I n  trefflicher Weise besorgte eine 
Musikabteilung des ! k. Jnfanterie-Regim?nte5 
in Bregenz, welche von dem Kapellmeister der 
Regimenlsmusik persönlich geleitet wurde, den 
musikalischen Teil des Festes. Während des ge
meinschaftlichen Abendessens) das allgmäne An-
e? kennung fand, erhob sich der Oberschützenmeisbr 
Hr. Dr. Rudolf Schädler zu einer mit großem 
Beifall aufgenomm nen Rede. E r  gab in kurzen 
Zügen ein geschichtliches Bild über die Gründung 
des Vereins im Jahre  1882, über die Entwich 
lung desselben und üb r die in den 25 Ji-hren 
vorgekommenen wichtigeren Vereinsbegebenheiten. 
D'esen Ausführungen sei entnommen, daß der 
Verein im ersten. Jahre  seines Bestehens 26  
aktive und 10 passive Mitglieder zählte« und daß 
der. heutige Bestand738 aktive und 10 passive 
Mitglieder ausweist, Der Redner gedachte in 
dankbarer Weise der.fstl. Domänenverwaltung, 
welche dem Bereine in zuvorkommender Weife 
d n Schießplatz auf den fürstlichen Schloßgründen 
während dieser 25 Jahre  überlassen hat und 
erinnerte auch an die Stifter der beiden hübschen 
Vereinsbecher an die Herren Dr.  V. Haberler, 
k. k. Statthaltereirat w Innsbruck und Guts-
Verwalter A v e r  Beck von Triesenberg. Mehrere 
ältere Urkunden über frühere.SÄüSeyvereine in 
unserem Lande, welche der Verein besitzt, boten 
dem Redner Anlaß, überwiese Vorgänger einiges 
zu erzählen. S o  über die Schützengesellschaft in 
Eschen, welche im Jahre 1802 58 Mitglieder 
zählte, über eine spätere Schützengesellschaft in 
Vaduz, die im Jahxe 1827 entstand, sich aber 
nach wenigen Jahren auflöste, endlich über die 
im Jahre 1861 iy Paduz gegründete Schützen-. 
gesellschaft, welche nach zehnjährigem Bestände 
im Jahre 1871 einging. Rdner  resümiert, daß 
der jetzt bestehende Schützende? ein diese Vor-
aänger an Lebensdauer weit überflügelt ' habe. 
Zum Schlüsse erwähnt Redner, dr*ß sich die 
Tätigkeit des Vereins in den verflossenen 2 5  
Jahren nicht nur auf die Beteiligung an den 
Schießübungen beschränkt habe, sondern dieselbe 
äußerte sich auch in dem Bestreben, das gesell-
schaftstche Leben zu pflegen und zu verschönern. 
Der Verein sei ein häufiger Veranstalter von 
geselligen und festlichen Zusammenkünsten ge-
Wesen. Ein gesunder lebensfroher Humor fei da-
bei der stete Begleiter gewesen. Ohne Gesellig-
feit und Humor, die sich gegenseitig b« dingen, 
sei ein gesundes gesellschaftliches Leben nicht 
denkbar. D^r Humor fei eine wertvolle Gabe 
für jeden Menschen. Der Feind des Humors 
sei der Griesgram. -Der Humor fei eine gesunde 
lebensfrohe Gemütsstimmung des Menschen und 
v rstche auch die menschlichen Schwächen milde 
und vorsichtig zu beurtetlen, Der Humor und 
die Geselligkeit seien' deshalb auch die berufenen 
Friedensstifter bei allen persönlichen Reibereien 
und Differenzen, w iche sich im gesellschaftlichen 
Zufammenf'in häufig ergeben. E r  wünsche da-
her, daß dem Schützenvereine diese Eigenschaften 
als wertvolles Angebinde zu seinem 25jährigen 
Wiegenfeite stets eHalten bleiben. — Endlich 
erinnert der Redner daran, daß wir, wenn wir 
in Liechtenstein bei festlichen AnWen zusammen-
kommen, stets unsckeS hochherzigen und edlen 
Aandesfürsten gedenken. D a s  heutige Jub i läums  
fest biete unS den willkommenen Anlaß, unserer 
E gebenheit und treuen Gesinnung gegen unfern 
L ndesvattr Ausdruck zu verleihen. I n  das nun 
ausgebrachte Hoch cluf den Landesfürsten stimmt 
die Versammlung begeistert ein. — Das  Vereins
mitglted Herr Postmeister Fritz Walser , würdigt 
alsdann die Verdienste des Oberschützenmeisters 
um die Gründung und Entwicklung deS Schützen-
Vereins und bringt- ihm als  Dankesvotum ein 
von 'der Versammlung lebhaft aufgenommenes 
Hoch aus. • 

Nach Schluß des Abendessens, während dem 
die Musikkapelle prächtige Konzertstücke aufführte, 

wurde der Glück?hafen geradezu stürmisch be-
lagert. Nack kaum einer h lben Stunde waren 
sämtliche Lyse—nahezu 600—verkauft  ynd 
die hübsch aufgestellten Preise — fast aüöschließ-
stch Geschenkt.vyn Vt reiflsUitgli- dern -7- geborgen? 

, Etwas nach I i  Uhr W a n n  die Tanzunter-
Haltung, die sich bei den einladenden Tön» n der 
vorzüglich g, schulten M'sik-Kopelle bis gegen 
Mo-gen fortspann. Der vom Festredner geprie
sene g funde Humor War die Signattir deS 
wirklich in jedi'r Hinsicht fthr gelungen n Fest>S, 
das sich, in Ungezwungener und he-terer Weise 
ohne jeden Mißton abspielte. Jeder Teilnehmer 
wild es noch lange in angenehmer Erinnerung 
behalten. * r 

Todes fa l l .  U ber den am 2. Jänner dS. 
J s .  verstorbenen Hochw. Herrn Faustus Ca-
Paul, Choivikar am Kollegiatstifte U. L. F .  zur 
alten Kapelle, frühern Kaplan in Mauren, gab 
das „Regevsb. Morgenbl." nachstehenden ehreu-
den Nachruf: 

»„Der Verstorbene war geboren am 16. J u l i  
1851 zu Biigels, Diö,ese Chur in der Schweiz, 
und wurde am 17. Amust 1878 in F ldkirch 
zum Priester g weibt. Derselbe versah feit 26.  
November 1887, also über 19 Jahre, eine Bi-
karstelle im K pitel zur alten Kapelle und Witt 
in dieser Z-i t  eifrig dtfchästiat in der Seelsorge 
in unserer Stadt;  ganz besonders nahm er regen 
Anteil an dem katholischen Vereinsleben der 
Stadt. Insbesondere widmete er dem W W t -
Horstbunde als geistlicher Beirat alle seine Sorg-
falt und Kräfte bis in die letzten ZeitlN, ob-
schon er schon schwer leidend war. E s  tat ihm 
tief weh, daß er sich wegen Kränklichkeit ^ nicht 
mehr tätig beteiligen konnte. E r  leitete auch viele 
Jahre  in der unteren Stadt  den katholischen 
Lehrlingsverein und hat sich auch dadurch in 
der Mithilfe der Erziehung der Jugend, ganz 
besonders der Lehrlinge, große Verdienste er-
worden^ 

Herr Capaul war ein demütiger, frommer, 
seeleneifriger Priester, unermüdlich tätig in der 
Seelsorge und im Beichtstuhle, mildtätig bis zum 
Aeuße-sten gegen die Armen und Notleidenden. 
E r  stand bei Allen, die mit ihm in näheren Um-
gang kamen, in hohem Ansehen und erfreute sich 
überall größter Wertschätzung. Möge der gute 
Priester, d/r  über 19 Jahre  seine Dienste dem 
Wohle unserer geliebten Stadt Regensburg 
widmete, nun ruhen im Frieden!" 

Bevor tfer Verewigte nach Bayern übetfiedeltt, 
bekleidete er die stelle eines Kaplans in Wollerau, 
Kt. Schwyz (1880—1891) und in Maure«, 
Fürstentum Liechtenstein (1881—1887). Auch 
an diesen beiden Orten bleibt sein frommes, prie-
sterliches Wi'ken in gesegnetemÄndenken. R. I .  ? .  

v e r u n g l ü c k t e s  W i l d .  Am 19. ds. M t s .  
ereignete sich der äußerst seltene Fall» daß zwei 
.Stück Hirsche, ein Tier und ein Kalb, oberhalb 
des Nendler Steinbruches ausglitten und über 
den Felsen fielen, was ihren Tod herbeiführte. 

N t n i s k t i i e «  m »  o l leu  M m .  
Felö t tech .  Wochenmarkt vom.22. Jänner 

1907. Besuch schwach. Ekdäpsel per Kilo 9 
bis 10 k ,  Butter X 2.50—2.70. per M o ,  
Sauerkäse 74- h per Kilo, Magerkäse K 1.12 
per M o ,  Fisolen 3^—40 h per Kilo, Sa la t  
per Kopf 8 Ii, Kraut per Kopf 10 h, 4 Stück 
Eier 56 d .  

Schweinemarkt .  Auftrieb gut. Handel 
lebhaft. Ein P a a r  Spanferkel K 28 bis 30. 
Treiber oder Frischlinge per Stück K 32—46. 

— Feldkirch. Den 17. Jänner fand im 
RathauSsaale die Wahl des Bürgermeisters und 
der Stadträte statt. ES wurde als Bürger-
meister wieder einstimmig Herr D r .  Josef Peer 
und als Vizebürgermeister und 1. Stadtrat Herr 
Josef Häusle, ferner'' die Herren Philipp Ga-
nahl alS 2., Anton v. Furtenbach als 3., Dx. 
Kart Hermann als 4. und Ferdinand Matt  als  
5. Stadttat gewählt. 

Litterarisches. i 
Vormer»kale«der .  Njin 

liegt auch der mit einem überaus prattischen Vorwerk-
kalender pro 1S07 versehene Zeitungskatalog der Annonteu-
^peditio^ M.  D u k e S Nachf., .Wien I, Wollzeile 9. vor. 
Gleich deu ftiihcren Katalogen erweist fich auch die dieS-> 
jährige Ausgabe für jeden Inserenten a l s  ein aüSgezeich« 
neter JilsertionSbehelf, mittelst welchem sich jedermann 
über Jnsertionskosten in den verbreitetsten Tages- und 
Wochenblättern, wie nicht minher in den bedeutendsten 
Fachjournalen zu orientieren vermag. I m  übrigen dient 
die Firma M .  Dütes Nachf., welche den xegsten Berkehr 
mit allen Blättern unterhält, bereitwilligst mit allen auf 
das ZnsertionSwefen Bezug haben JnfoMationen. 
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